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ssrei. eö reizte ihn nur, Bilder miS
Ktlnef Erinnerung oder seiner Phünta.
ifit wiederzugeben, bewegte Szenen, die

seta erzählten, einen Brand, einen
lÄampf, oder auch den betrunkenen Jp?

, isesäkur, wie er von den Kindern ge

nckt wurde. Sein Lieblingsstoff aber
jwurde der Mord seiner Mutter.' ' llrt
Wimilblich tiftelte er an der Darftel-Aun- h

herum, ja er legte bei diesem Bil.
fee sogar Werth auf Kleinigkeiten, die

!Jgelsteme an der Mauer konnte man
(ebenso genau zahlen w,e die Blumche
cus dem Kleide seiner Mutter, deren
jede so gross war wie der Kopf der

Figur. Staunenswerth war Die ner
ie, mit der der wild aussehende Am

!bof sein unaeheures Messer Hand
'Zhabte. . Dieses Bild erregte nicht nur
j Toms' Bewunderung im höchsten Gra-i- e,

selbst die Großmutter besah t4 mit
Wohlgefallen und zeigte es gelegen:
Nick dem jungen Giffels, der es hoch

j interessant fand und sofort anfing, die

ILebensgeschlchte Defreggers zu erzay

len.
Und dieser Bauernjunge, so schloß

'er., der Figuren an das Schennenthor
zeichnete, ist heute ein berühmter wa
ler. der für ein kleines Bild zehntau

send Mark bekommt. Ich habe es in

der Gallen mit meinen eigenen Auge
gesehen.. Ja, so ein Talent ist etwaö

Grobes!
Werner lauschte der Erzählung mit

halbängstlichem Entzücken. Ein ver
: schwömmen Traum einer großen

Zukunft stieg vor ihm auf. Aber als
Hubert Giffels gegangen war, rissen

ihn die Worte seiner Großmutter bald
aug seiner Träumerei. Der wird alle

Taae verrückter, sagte die alte Frau
.und es unterlag keinem Zweifel, daß
sit Hubert Giffels meinte. Bilder von

zehntausend Mark, da müßt' man doch

keine Mäler kennen. Bor Jahren hat
mal so ein Unglücksmensch hier ge
wohnt, oben, wo jetzt Ticls wohnen
Keinen Pfennig hatte der. nur das
Zimmet voll Bilder. Er war so arm
Laß er sich nicht mal die Haare schnei

den lassen konnte, und eines schönen
Tages sprang er denn auch richtig in
den Fluß. Ja. so geht es den Kunst
lern. Die Bilder hab' ich nachher ft,

wegen der Rahmen, denn es wa-te- n

einige Goldrahmen dabei, und die
bin ich auch glücklich wieder los gercor

iden. Mit den Bildern selbst haben
wi: den Ofen geheizt, ein paar mögen

Tioch
' oben auf dem Speicher liegen:

aber ich bin sicher, es gibt keiner zehn
tausend Mark dafür.

Am nächsten Tage stöberte Werner
aus dem Boden des Hauses den Plun- -

der durch, und es gluckte ihm auch,
Werke des unglücklichen MalerS

aufzufinden. Er trug sie ans Dach
fenster. säuberte sie einigermaßen von
Staub und Spinnweben und betrach
'iete sie dann lange Zeit. Endlich trug
er sie mit einem Seufzer in den sin- -

stern Winkel. Diese Bilder waren keine
, Meisterwerke, aber dem unwissenden
Knaben erschienen sie als solche. Der
Abstand zwischen ihnen und seinem
Gekritzel war zu überwältigend groß.
Und der Mann, der diese Gemälde
cemacht hatte, war vom Hunger in den
Tod getrieben worden! Es mußte doch
wohl mit dem, was Hubert Giffels er
zählt hatte, nicht ganz richtig fein.

. Jedenfalls benahm dieser Zwischen
fall Werner jede Lust an seiner Spie

.'lerer; er zeichnete in der Folge nur
och in der Schule die Vorlagen Pein.

:ftch nach, die ihm der Lehrer gab.
So zerriß nun auch das schwache

an ivieoer. oas oen nzoen neuer
dingS an Toni Tiel geknüpft hatte,

nd zwar um so schneller, da für den
Winter Sidonie Schrader wieder zu
rückkam und bald einen unheilvollen
Einfluß auf Werner gewann. Die
gönnerhafte Herablassung, womit sie
die Huldigungen des jünger.'n Knaben

Entgegennahm, die wetterwendische
Laune, in der sie ihn bald streichelte,

"bald auslachte und von sich stieß, das
;k)ielt den eitlen Jungen sicherer gefes
'sekt als Tonis sanfte Nachgiebigkeit.

Er suchte es möglichst in allen Din
i?en Sidonie gleichzuthun und ge
twohnte sich ein robes, oroksoreckeri
ssches Wesen an. um Eindruck auf sie

;

!zu machen. Sein einfacher Anzug
.war zetzt meist zerlumpt, die Groß.
Mutter hatte nicht Hände genua aurnt
Micken und Stopfen. Waschen und
"Kämmen betrieb er jetzt meist sehr
,fiucyi!g.ais Dinge, womit sich eint
IKnabe .nicht zu viel abgeben dürfe, da
7ür dachte er um so eifriger auf Rau- -'

IttritTl. "itbtr Wnfnfc firf mii nnWni
IkUNaen vkrumiukalaen mnr ihm lieh .

ober am allerliebsten bestand er Kam
Vfe für die Erkorene feines Herzen..
Wenn. auch dabei meist den kürzern)

t'38 da er stets mit älteren Burschen
Anzubinden hatte, so trug er die er
fundenen Beulen und hlnnm TOnM

Hoch mit soviel Stolz, wie nur je ein
iMinnnitter die Wunden, die er , sich

V jtkm, DamtDtftn geholt. ,.'.,.

WaS kümmerte es den Knaben, daß
er in den Augen der Lehrer und aller
ErwLchsenkn als ein Rüpel erschien,
unter seinesgleichen gewann, er eine ge
wisse Beachtung, und Sidonie lobte
ihn wog das nicht alles andere reich
lich auf? Und so fuhr er fort, um ihr
zu gefallen, sich allen anderen gehässig
zu erzeigen, nicht nur den Menschen.
sondern auch den Thieren. Die Grau,
samkeit, die in jedem Kinde schlum
mert, kam bei ihm in abstoßender
Weise zum Ausbruch. Kem Hund
keine Katze war in jener Zeit sicher bor
seinen Quälereien.

. . Eines Tages war es Werner gelun
gen, ein kleines.' struppiges, halbver
hungertes Kätzchen zu fangen. Froh
lockend brachte er es zu Sidonie, und
man beschloß, sich einen besonderen Ge-n-

dadurch zu verschaffen, daß man
das elende Thierchen mit dem Kopfe

nach unten an einen langen Strick
aufhing und so hin. und herpendeln
ließ.
-- Das jämmerliche Geschrei des ge

quälten Geschöpfes hallte laut durch
das Haus und rief Ton, Tiel herbei
AI3 diese der Schändlichkeit gewahr
wurde, die die beiden mit dem wehrlo
sen Thiere trieben, konnte sie ihre Em
pörung nicht zurückhalten. Was thut
ihr mit dem armen Kätzchen? rief sie

aus. Das ist abscheulich. Schäme
dich. Werner, ein Thier so zu quälen

Was habt ihr nur davon, es so klag- -

lick schreien zu. lassen!
Na, was geht denn dich die ganze

Sache an? fragte Sidonie fehr von

oben herab. Gehört das Bieh am Ende

dir? Und auch Werner war aereizi
Wir machen, was wir wollen. Sollen
wir dick etwa fragen? Wenn's dir

nicht gefällt, kannst du dir ja die Oh
ren zuhalten.
, Nein, ihr dürft das nicht thun, sagte

Tom uno nar sau oroyeno uayer.

Das arme, arme Manchen! Sie griff
nach der Schnur.

Aber Werner stich sie zurück. Fort,
du alte Katzenmutter. Nun soll das
Biest hingemacht werden, nun erst

recht! Damit zog er ein Messer aus
der Tasche.

Aber ehe er noch Zeit gehabt hatte,
es zu öffnen, hatte Toni mit einem ra
scken Griss eö iym enirien. yw,
Pfui! stieß sie in höchstem Zorn bei
vor.

Er wollte sick zur Wehre setzen, aber

als er ihr entschlossenes, wenn auch

kreidebleiches Gest sab, begnügte er

sich damit, freck und hohnisch zu

und als Toni nun das Messer

öffnete und den Bindfaden durch-schnit- t,

an dem das arme Thier zap-pelt- e,

da sagte er nur sehr verächtlich:

Eine Katze hilft der andern.
Sidonie war nicht ganz mit ibm

frieden. Sie spielt sich ja unverschämt
auf. meinte sie. du hättest ihr ein paar
geben sollen.

So drohte die uberhanoneomenve
Rohheit in dem Garten der jungen
Menschenseele alle verheißungsvollen
Blüthen zu brechen, wenn nicht eine

Schutzwehr dagegen aufgerichtet wur-d- e.

Die Religion, de jetzt im Kommu- -

nionsunterricht besonders ernst mit ih
ren Forderungen und Verheißungen

an Werner herantrat, konnte eine sol-ch- e

schützende Hecke bilden, aber es be- -

durfte doch zunächst eines erschüttern-de- n

Ereignisses, das den Boden der

Seele aufriß, damit die Ableger der
Religionslehre darin Wurzel schlagen
konnten.

Hulda Schrader hatte ihren Wunsch
durchzusetzen gewußt, sie war seit eini-g- er

Zeit Haushälterin im Hause des

alten Giffels. Mit ihrem praktischen,

durchaus auf den Erwerb gerichteten
Sinn fand sie sich leicht in den neuen

Verhältnissen zurecht, und ihrer
Kraft, die an größere Anstrengung ge

wöhnt war. schien die jetzige Arbeit ein
Spiel. Dennoch war der alte Bäcker
nicht ganz nrit thr zufrieden, denn ihre
Arbeitskraft und ihre Gefchicklickkeit
waren ja rcicht die Gründe, weshalb
er sie in ihn Dienste genommen hatte,
Die elende Leidenschaft des lüsternen
Greises für das junge blühende Weib
erreichte bei dem täglichen Zusammen-
ein mit ihrden Gipfel. Hulda konnte
ch oft nur 'durch die Kraft ihres Ar

mes semer Zudringlichkeit erwehren,
Wie sollte sie da Gelegenheit finden.
hn von ihren und Huberts Absichten

zu unterrichten? Und doch wurde es
eine immer dringendere Nothwendig
keit, daß er von diesem Verhältniß er
uhr: denn da er keine andere Aus

sieht hatte, das Ziel seiner Wunsch: zu
erreichen, so gab er allmählich dem Ge
danken Raum, selbst Hulda zu heira-

tln. Er ahnte, daß er auch mit dies,'?
Absicht bei ihr auf Widerstand stoßen
Wurde, und so suchte er sich in Huldas
Water zunächst einen einflußreichen
Bundesgenossen zu sichern. Schrad
war em praktisch denkender Mann, er
würde das Glück, das sich hier seiner
Tochter bot, zu würdigen wissen.

(Fortsetzung folgt.

Hin Wort anat dm ZSelsen,
761er ikiin da nie wieder. fto einmal (161

iWti file sie nebnbt bat: der Mensch daaeqen
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Auf der anderen Seite erschien nun
e,n zweiter Schatten mit einem unge
heuern Buckel, der sich ,n dieintt un
gewissen Licht geradezu abenteuerlich
ansnahm, und das Weien schrrtt eben

falls der Stelle- zu, wo der erste ver-

schwunden war. . '. .

Auch das ist nur ein Statist! hörte
Siewcrt seinen Gefährten murmeln

Er begriff jetzt. Zum erste Male
sah er das. wovon hier zu Land die

Menschen als von einer Thatsack) re
deten. die nicht aus der Welt zu schaf

fen sei: de organisierten Schmuggel.
Eine erregte Spannung bemächtigte
sich seiner. So war ihm zumuthe ge
wes'n, wenn er als Knabe Indianer
geschichten gelesen und sich ein? mit
dem Delewarenliäuptling gefühlt
hatte, der vom Sinterhalt aus die

Suroi,cn heranschleicken sieht.
Und nun vermehrten sich die bück

ligcn Tckiatten drüben. Einer nach
dem andern tauchte aus dem Ellern-brnc-

auf. aber sie gingen nicht aus
recht wie ihre Vorgänger über die ge

fährlich? Fläche, londern warfen sich

nieder und krochen vorsichtig darüber
knniivg. wie ein Wanderzug von R,e
s.nkäfern, die sich erst aufrichteten,
als sie &s schützende Gehege der
Cckonuua erreichten.

Sollen wir denn rulng zusehen?
fragte Siewert leise und hob die

Büchie. Müsien Nir nicht einem der
cteric einen Denkzettel geben und die

Grenzer alarnnren?
Wenn Ihnen so wenig am Leben

liegt. Diese Leute sind alle bewaffnet
und zehn gegen uns zwei. Ehe die

Grenzer berbeilämen, wären wir zum
Sclflveigeu gebracht und die ganze
Bande über alle Berge. Wir treffen
schon noch mit ibnen zusammen. Ich
kenne ihre Gepflogenheiten.

So behutsam jene Menschen auch
auttraten, verkündete doch hier und
da ein leichtes Rascheln der Zweite
oen Äeg, oen ic oit an den wn
ZiisdKiitern vorübcrnalmien, so null
daß Siewert ihren keuchenden ?Uli',n
horte, obgleich es liier in der Säio-

rnrntl zu dunkel war, um cine
zu erkennen. Tann entfernte sich daö
gedämpfte Geräusch nach und nach

Kommen Sie! sagte der Agent ha
slig, Wir tolgen zetzt.

Sie wußten, daß das heute und an
dieser Stelle vor sich gehen werde?
Die Wolfsjagd war Ihnen nur ein
Borwand?

Ja, ich wußte es.
Und warum haben Sie nicht An

zeiae cntattet?
Sie sind wirklich naiv, Herr von

Hellensiädt. Meinen Sie, ich wolle
inich um mein Brod bringen und mei
nen Ruf als verschwiegener Unter
händler aufs Spiel setzen? Natürlich
vor Gericht wäre ich der ehrenwerth
Kann, der. von seinem Gewissen gr
rieben, das ungesetzliche Treiben auf

deckt, aber gleichzeitig würde ich daZ
Vertrauen einer Menge von Leuten
verlieren, die mich beschäftigen.

Eine anonyme Anzeige hätte ge
nügt.

Tel. andere schnippte mit den Fin
gern.

So was kommt doch immer auf,
A.-- Staatsanwaltschaft hat lange
Arme und feine Ohren. Nein, ich will
meine Finger gar nicht darin haben,
Aber Sie, Herr von Hellenstädt. Jh.
neu tann niemand etwas anhaben,
wenn Sie auftreten und sagen: Ich
ftand ,n der und der Nacht auf An-

stand und sah dasnd das!
Ich habe kein Jnteresje dar, diese

Menschen ins Unglück zu stürzen.
Doch, Herr von Hellenstädt. Sie ha

ben Interesse daran.
Inwiefern?
Alles waS da eben unverzollt nach

Preußen hereingekommen ist, kauka-

sische Seide. Thee, Silber und Lack-

arbciten geht auf Rechnung des Herrn
Endrulat.

Warum sagen Sie gerade mir das?
Glauben Sie, ich wüßte nicht, daß

Eie Endrulats erbittertster Gegner
sind?

Ich stehe im Begriff, die Provinz
zu verlassen und will niajts damit zu
schaneil haben.

Ich könnte Ihnen jeden Beweis an
die Hand geben.

Weshalb wollen Sie den Mann ans
Messer liefern? Er gehört doch sicher
aucl) zu Ihren Auftraggebern.

Er hat mich behandelt wie einen
Hund. Unsereins hat auch sein Ehr
gefühl. Jetzt quittiere ich über da,
uos ,ch von ,hm habe einstecken müs

sen.
Und Sie denken vielleicht, dabiseine

Rolle in der Gegend ohnehin balö
ausgespielt sein dürfte.

Der Mann schwieg.
Beide gingen weiter, und Siewert

bemerkte mit Erstaunen, daß der Weg
nach der Wirthschaft Zum Deutsch.
orden zurückführte. . Sein Gefährte
lachte.

Wir sitzen da Am Zentrum det
5o.zmug!iris. s'a,eor vier viete tot.

ck?cr Zwischenstatiftnen. DieLeute nüh.
en even dreieirisen, die mebrmal

htrUereinandn vergeblich , . rlWrt:

wurden. DaS gibt immer eine gewisse

Sicherheit sür die näÄ'te Zeit. Der
Deutschordcil"lat nun ivährend der

letzte,, vierzehn Tage drei überraschen
de Kontrollen über sich ergehen lassen
müssen, sogar noch gejter.

Sie sind merkwürdig gut orisntirt
Ich habe lange in dein Fach ge,

arbeitet und noch jetzt meine Verbin
dungen. Sehen Sie. bicr herum kenn,?

ich jeden Fuß deS Grund und BodeiiS
Bei Tage und auch bei hellem Mond
schein würde keine Katze unbemerkt
Hin. und berschlüpfcn, aber im Fin
stern, pah! da macht inan'sMit Leich

tiakeit.
Siewert wollte jetzt das Tempo be

schleunigen, aber der andere hielt ihn
unter dem Hinweis zurück, daß die
Leute, denen sie folgten, zunächst die

Taktik beobachten würde, audeiiian
der zu schwärmen, um einzeln in im
auffälliger Weise das iumaus zu er
reichen. Erst wenn sie ihre Waaren im
Keller des Wirtbeö geborgen wußten,
waren sie der Verantwortung ledig
uiid erhielten ihren Verdienst. .

-

Siewert wandte ein. daß der Wirth
doch jedesmal viel riskiere und der
Gewinn nicht das Niko aufwiegen
dürfte.

Ta irren Sie sehr. ?as Teilhast
rentiert sich.

Aber wlslr Vortheil bleibt schließ
lich dein Empfänger, wenn so viele
daran verdienen?

f. CVs.UMU ,. SnM
u) iuiiii y;iien uuucujuiii, nun

Endrulat in frühern Zeiten zahrlich
im Durchschnitt seine zehn, bis zwölf
tausend Mark netto daraus gezogen
hat. Ich kann Ihnen auch die bethe,
ligten Speditionsfirmen nennen, (su?
sehen, ich gebe Ihnen alles Material
an die Hand. Nur mein Name darf
nicht genannt iverden. denn ich bin ein
armer Teufel nud muß weinen Le

benounterhalt nehmen, wo ich ihn
finde.

Auch der Umsatz der Speditionsfir-
nicn unterliegt der Kontrolle, deshalb
kann ich mir nicht denken, daß die
Sack in dem Umfang betrieben wird,

Die großen ehrbaren Finnen kom
men überhaupt nicht in Frage, und
die unsickeren und unsauberen nun.
die haben doch doppelte Buchführung.

Der Agent lachte über seinen eige
ncn Witz und zog, als sie den Gaslhok
erreichten, Sieiwrt draußen an daö
ivi'nsier des Schenkzimnier, das frei
lich mit einer rothen Gardine vcr
hüllt war, doch durch einen Spalt ne
len dem Vorhang konnte man die
linke Seite des behäbige lMen Rau-

mes überschauen. ,5

Sehe Sie sich den Mann an der
schmalseile des Tuches an. der dem
Ösen zunächst sitzt! flüsterte er. TaS
ist der Unternehmer, Der allein Hat
etwas Schriftliches ifcci- sich, was ihn
und seinen Austraggeber kompromit-
tieren könnte.

Siewert kannte den Mann zufällig
Er besaß eine .Mochenmuyle, war
mehrmals bei ihm gewesen und sehr
gut beleumdet.

Unmöglich! gab er zurück. Von dem

weiß ich. daß er ein sehr ordentlicher
Mensch ist.

Lassen Ti? ober trotzdem morgen
in erster Frühe Haussuchung bei ihm
kalten und ihn persönlich visitieren.
Oder besser, Sie telephonieren noch
heute, jetzt gleich, vom Dorf aus nach
dem Zollamt.

Wollen wir hineingehen? schnitt
ihm Siewert das Wort ab.

Es wäre vielleicht besser, Sie zeig
ten sich nicht. Wa mich betrifft, so

fahre ich gleich mit dem Wagen vom
Deutjchorden" nach Skurgaitschen,

wo ich ohnehin zu thun habe.. Ich
möchte lieber weit vom Schun fern,
wenn hier irgend etwas passiert.

Siewert begab sich direkt ,n seine
Zimmer im Oberstock.

Der Wirth bediente ,hn selbst und
erkundigte sich freundlichst nach dem
Jagdergebniß: Die Herren hatten sich
getrennt, wie ich höre.

Ja. Wir nahmen ziemlich weit don
einander Stellung. .

Wo standen denn Herr von Hellen
städt?

Ich kann das nicht genau sagen, da
ich die Gegend nicht kenne, und eS
doch ziemlich dunkel war. UebrigenS
gingen da Menschen hin und her, und
so kam ich natürlich nicht zu Schuß.

Ach! wirklich?
Ich will nicht mit Ihnen Berstecken

spielen. Sie mögen es wissen, daß ich

einen Schmugglerzug über die Grenze
kommen und den. Weg hier nach Jh
rem Hause nehmen sah. Ich habe so

gar den Knochenmüller erkannt, der
,n diesem Augenblick unten in Ihrem

chenkzlmnier sitzt. ,

(Fortsetzung folgt.) .';
vrndeigenthsübertrgz

Cincinnati. 7. Juli.
Charles A. Heilker an Robert X

Eresap. 9 Lots in der Euclid Land
Asss zweiten Unterabtheilung. ZI

Lou,S Graf an 3hn 5. Darr. 7
LotS in Brooks & NicholS' Unterab
.Heilung in Wt. Washington. $L i

ou,S E. Corde an John Remvt.
Lot 5 und Theil von Lot 4. 6 und

in Louis C. Corde' llnterabtlzei.
lung in Oakley. $1. '

ou, E. Corde an Jodn Skempe.
dasselbe Eigenthum. $1. '

Joyn Rempe an Lout tt. Korde.
Theil von Lot 4 w Loui C. Corde'
UnttzMuwnz tepallq. Sl, . . ,

Ida Müller an I. Franklin Wal-

ker. 7 Jahre Pacht aus 50 oei 71 FU
an der SSdweft-Eck- e der Cutter und
8. Straße. Jährliche Miethe
mit dem Ankaufsvrivilezium zu
56500.

Glover & Layman Rear Estate Co,

an Elsie K. Drue. Lot 2 in der Vaie
wood Unterabteilung. $125.

Jos. I. Kuntzler an Albert I. Orth.
Lot 4 in John G. Oiden'S unkerao.
theilung an der Carthage Avenue. 51.

George F. Eyrich jr. an Junius F
Walker. 23 bei 81 ffuk an der Norv
feite der Hopkins Straße. S3 Fuß
von der-Sc- ott Straße. ZI. '

Belle F. McFaddi an Walter S
McFaddin. 100 bei 153 Fuß an der
Südseite der Daytona Avenue. 310
Fuß westlich von der Glenmore Ave

nr. 1.
Clara H. Albrecht an Hermine I

Albrecht. 15V2 bei 170 Fuß an der

Westseite der Wilson Avenue. 3 Fuß
südlich von der Forest Avenue. ZI.

Marie Duerlein an The Park Hall
Building Co., 40 bei 165 Fuß an der
Main Straße in Madisonvillt. ?l

The Park Lall Building Co. an
Paul G. Grimm, dasselbe Eigenthum
$1.00.

William H. Wiggins, durch den
Sheriff, an Sarah I. Bdyd, Lots 112
und 113 in R. I. Cresap'S zweiter
Unterabtheilung in Cummmsville
574S.

, Emma Browne an Eharles u
Browne, ein Stück Land an der Süd
feite der Cornell Avenue in Sharon
ville. $1.

Philip Ruebel u. And. an The Park
Ave. M. E. Ehurch. 10 Jahre Pacht,
vom 15. Ma 1914 an. auf einen
Theil von Lot 21 in der Unterabthei
lung von Hartwell. Vierteljährliche
Miethe "$52.50, mit dem Ankaufs
Privilegium zu $3500.
. David I. Sammet an Mary Foß.
25 bei 10 Fuß an der Nordseite der
Stetson Straße, zwischen Highländ
und Bellkvue Avenue. $1.

Edna E. DaviS an Philip Ruebel.
Theil von Lot 21 in der Unterabthei- -

lun! von öartwell. 51.
Mary A. Dickore an Barbara

Brookbank. Lot 17 in Mary I. Lee- -

da's Unterabtheilung im Ostend. $1
James P. Burns an Cora Burns.

w vet iJ guiz an oer uowru-u- r

der Kemper Lane und Windsor Ave- -

nu:. $1.
Mark, C. Wald an Edward Santo.

150 bei 125 Fuß an der Südseite der
Knowlton Straße in Northside. $1.

Samuel B. Grimes an Ellzabety
C. Simlick. Lot 56 in der Elsmere
Unterabtheilung n Norwooo. 51.

James Huber an Martin I .HesZier.
Lot 16 in M. G. Seward's Addition
, Mt. Svalibii. $1.

Theodor Meyer on Lena Goldsmith.
33 bei 110 Fuß an der ksvdleile ver

Richmond Straße, 70 Fuß westlich

,von der ?kobn Straße. $1. .

Thomas k. yarriion fl or uuv,
Realtu Co.. Lot 64 in R. L. Pierson'S
Unterabth. in Ost College Hill. Kon- -

trakt. das Grundstück sur $4500 zu
verkaufen.

Emma M. Robin on an Ovaries ü
Nimme jr.. Theil von Lot 8 ,n Peter

intt'S Unterabtb. $1.
Et. lavier College an Elizabeth

ante 45 bei 120 ftufc an der Sud
feite von Lincoln Avenue. 175 Fuß
wesilick, von Gilbert Ave. $1.

Wm. Riedlm an Carrie euer. n
iruß an der Ostseite von Jefferson
Avenue in Corryville. $1.

Bernard A. Brinker an Anthony I.
?ehr. 60 bei 100 Fuß an 'er West,

feite von Park Ave., zwischen Warsaw
Pike und Osage Ave. $1.
' Marion B. Laws u. A. an Harry

Englander. 5 Jahre Lease vom . Juni
1914 an aus 100 be, 100 Fuß an ver
Nordostecke von Harvey Avenue und
Shillito Str. Jährliche Miethe $425.
mit Ankaufsrecht für $8500.

L. Alvin' Kreis. Adm.. an Robert
Hust. Lots 6. 7 und 8 in May' Unter.
abtheilung an Gate Str., in Green
Tp. $1800

Robert I. Cresap an Frank Loi
man. Lo W4 unv 223 ,n uuciio
Land Ass.' 2. Unterabtheilung. $1.

Alexander H. Squibb an Margaret
Wentzel. Lot 11 in James W. Sib
ley' Unterabtheilung .n Clifoon. $1.

Elizabeth 2. ong an Myer, a.
Cooper. 200 bei 210 Fuß an derNord,
ostecke von Burnet Avenue und Kasota
Straße, ebenso 40 bei 126 Fuß an der
Slldostecke von Burnet Ave. und Ka,
fota Str. $1.

Dan De Haen an Anna Charlotte
Steidle. 12j bei 140 Fuß an Monroe
Straße, ebenso 37z bei 140 Fuß an
grenzend, in Norwood. $1.

Myer Y. Cooper an Jonah G.
Diffenderfer. 42j bei 209 Fuß an der
Nordseite von Kasota Ave., Avondale.

vkeiiethS. Htzpitheke
) - a

. ...
Neue Hypotheke.n.

Die H. S. Hambcrger Co. an Rackel
Rothenberg. $1000.

Julius F. Walker an Martha See
man. Z1100.

William F. Kattelma an Elmore
L. & B. Co.. $1000.

Mary A. MNicholas an Accom
modation L. & B. Co.. $250.

Theodore Moeller an do.. $600.
Jacob Zeidman ün Mound S3: A.

& L. Co.. $3000. ' '
Bernard Herber an Mt. Adam

B. Co.. $400.
Katherint Manny.su JosevkFra.

fatZk

Die neuen Lokalitklen des

iiilittöefindtn flch jetzt in

127 Oft Siebente Str.
' ' aye der Wain Straße. ; ';.

Charles Sturn an Wyoming L. &
S. Co.. $1500.

Joseph F. Jewett. sr. an do. ZL7S0.
Sabina Pfitzer an Mentor L. Se

Co.. $500. '.
Paul G. Grimm on Madison B,

A. No. 2. $1250.
Margaret Mansell an Tyler Field,

$600.
Sarah I. Boyd an Star B. A. No.

3 Co.. $400.
Elizabeth Miller an Exposition B.

k L. Co.. $3000.
Charles O. Browne an Sharon

ville S. & L. Co.. $2000.
John Bodor an North College Hill

Realty Co.. $2900.
William Sunderhauz an William

T. Nienaber. $300.
Harriett E. Earlywinean Central

B. & L. Co. $1250.
Louisa Hamma an George E

Ben, u. And.. $400.
William A. Allen an Western &

Southern Li e Ins. Co.. $500.
Katherine Macke an Carthage S. &
A.. $1000. y

Charles E. Lewis an do., $1000.
Edward Santo an Eastühe B.'ck
Co.. $2250.

Elizabeth C. Simlirk an Ein. W
kingmenS Club B. & L. Co.. $5000.

Louisa Wittekind an Mt. Healthy
S. & L. Co.. $1000.

James B? Meyers an Columbia
B. & L. A. Co. $500.

Mary Stumpf an Liberal L. &
B. Co. $500.

Clara Gillespie an.do.. $250.
Josephine Huston an do.. $2300. ',
Ma.ry S. Ball an Carthage S. &

L. 21.. $2800.
Charles F. Nimmo an Finance L.I

i' r- - ir - num I
OC O. WV.

Charles F. Nimmo sr., an do..
$80.

Ida Meyer an do.. $3500.
Antbonv Gebr an WesternHillSl

B. S. & L. Co.. $3300. .

JameS S. Hartley an Gauronteei
Deposit Co.. $1100.

Emil Weiß an Wrstwood Home
stead Co.. $1500. ,

C. F. Baechle an do.. $3500. '

Cartie Seiler an Molitor L. & 83.

Co. $2000. '
E. O. Biddle an Thomas ö.Dar- -

by. $250.
William E. Seilkop an Oaklett B

& 2. (0., $3000.'
Albert Grosdidicr an 'South

Ohio Savings Bank Co.. $800.
Robert Hust an D. M. Reed,

$1800.
Chai. 2. Dumontian Glenn B. A

. A. $3050.
Mary E. Hennessyan Delta L. A.

Co.. $125.
John Roat. sr.. rin d.. $150.
Anna C. Tteidle an Winton Place- -

L. & B. Co.. $3750. -

John G. Diffendirrfer an Home
Sav,ng Bank Co. $4500.

Getilgte Hypbt h.eken.
George C. Travin an Paul H.

Smith. $200.
John E. Harding an'Lockland Lum-

ber Co.. $140.
Mary A. McNicholaS an Accom

modation L. & 58. Co.. $250.
Elzie K. True an Norwood 'Ratio

nal Bank. $600.
Elizabeth S. Montgomery an'Non

variel B. A. Co.. $4000.
Elizabeth B. Weidia an Elmwood

mint? L A R. ffo X500.

Paul I. Berger an Ernst Busch)
52500.

Mollie Davison an 'Hewitt Ave., L

& 28. A.. $3100.
Dewitt S. NicholS an'Phlllp Wolf,

$300.
Mabel G. Eldredae an Mercantile

B. (12. Co. $4000.
Clara Tl. Friedrich an Walter

Scbmidt. $425.
James B. Meyer an Columbia

B. & 2. 9l. Co., $500.- -

Maggie Wallace an Southern Ohio
r iTn 9nnn .

Marn Poff an Finance
"

L. & S
Co.. $650.

Adolph Kummer an Philip Ren
ner. $150.

Susanna L. Boiaht an City Hall
Bank. $18.000. ...--

John Aeyer an LivmgstontStreet
A 9 Kn 9nnnwv w w "yrwv

. Henry H. Mever an Mohawk 'Place
ck B. Co. $2000. . '

Henrietta Smith an Wett Liberty
B. & L. Co., $2100. ,

Ja Englander an Mound B. A.
L. Co.. $4000.

Mary Trunnrt an Moliter L. Ä
Co., $500.

C. ff. Bnechl an Kate veitb.
$2500.

Kate Beitl, an Weflwood Homestead
Co.. $2500.. .

John Mullltt an Libtkal.L. öd

9.4, J500.-- . .

Phineas S. Phillip on Guarantee
Deposit Co.. $2400.

Cha H. Neukom an M. C. Dowd
52500.

,
. ;

Thema, I. Clark on Dreman Ave.,
L. & B. Co.. $1200. ' ' ' -

Charles T. Dumont an Glenn B.--

S. A.. $3200.
Mary A. Dickore an Fulton B. &s

S. A. No. 4, $500.
Cftristing M. Art an C. R. Stu

ckenberg. $1000.
Charles Burt an Government L.

u. B. Co., $1000.
Lucy Friason an Southern Ohio

L. u. T. Co., $1000.
.Theodore Koelsch an Home B. u.

L A. Co. $900.
C. Ruders hau'ser an ChaS. Gold.

man,Z150.

Von fremden Regimen
tern im preußischen He-- e re.
Wir. die wir an die VolkZheere des
heutigen Europas gewöhnt sind, den-ke- n

unS den nationalen Bestandtbeil
als das Wesentlichste, in manchen klei

neren Hecken als den abgeschlossenen
Kern einer Armee. Früher war daS
bekanntlich keineswegs der Fall; in
früheren Jahrhunderten bildeten die
Ausländer manchmal ein Drittel, mit
unter mehr, in dem Heere eines Staa
teS. Die Armee des jungen preußi-sch- en

Staates machte davon keineAuS
nähme; wenngleich infolge besonderer
Verhältnisse die Einheimischen bei den
Werbungen gleich start herangezogen
wurden, so war doch noch biS zur Re '

gierungSzeit Friedrichs deS Großen
daS ausländische Element erstaunlich
groß. Brandenburg - Preußen hatte
aber auch noch ganze Trupventheile.
die durch ihren Namen die sremdeHer
kunft deutlich verriethen. DaS waren
zum Beispiel unter dem Großen Kur
fürsten seit 1687 die SrandS MouZ.
quetaireS zu Pferde, eine aus dreiKom
pagnien bestehende Truppe, die zur
Garde deS Kurfürsten gehörte, und
deren Chef der berühmte Marschall von
Schomberg war. Zwei Drittel dieser
Kompagnien stellten die französischen
Emigranten, die damals zahlreich nach
Berlin geströmt waren. Sodann gab es
noch ein anderes fremdes Garderegi
ment, daö waren die Grenadier? u.

cheval, ebenfalls zum größten Theile y
aus Franzosen zusammengesetzt. Un
ter dem Nachfolger Friedrich !., be
stand bekansstlich auch eine Schweizer
garde in der preußisch Armee, ge-la-

wie in Versailles. Sie war auS
schließlich zum Dienst im Berliner
Schlosse da und soll nur aus wenig
über, hundert Mann bestanden haben.
Ihre Galauniform war höchst präch
tig. nämlich blau mit karmoisinrothen
Sammetaufschlägen und mit, Gold,
dazu trugen sie schwarze Sammethüte
mit weißen Federn. Da diese Garde,
die durch Werbungen aus der Schweiz
ergänzt werden mußte, ziemlich theuer
war. schaffte sie Friedrich Wilhelm.!,
bei seinem Regierungsantritt gleich ab.
Vrakt'Mn Nutzen hatte sie ja ohnehin
nicht. Unter dem zweiten Köniz
Preußens verschwanden gleichwohl die
Ausländer nicht aui der Armee. Im
Gegentheil, sein berühmte? Regiment,
die sogenannten Rothen 'Grenadiere. ,

das aui drei Botoillonen iu je 800
Mann bestand, enthielt. Mannschaften
von allen Landern Europa. Man
nahm alle, wenn e die gehörige LZn
ge auswies. Nur gegen die Franzosen
hatte der König eine ausgesprochene
Abneigung, und so fehlten sie hier fast
ganz. Sehr beliebt waren damal in
der preußischen Armee al oute So!
vatenlmd tüchtige Marschlrer die Po.
len. Dieses letztere Element nahm
unter Friedrich dem Großen und ses.
nem Nachfolger, der letzten Regierung,
wo da , Kantonreglement ' herrschte.
noch zu. Zu den letzten Fremdenregi
mentern des preutzifchen Heere könnte
ma auch noch das heutige Garde
schützenbataillon rechnen, dai in Groß
lichterfelde bei Berlin steht, und da
hervorgegangen ist aus dem Schützen
oataillon. da da Fürstenthum Reus
chatel zur preußischen Garde stellte.
Vor Kurzem feierten die Gaxdeschützenz
die Feier de 100jährigen Bestehen,
ihre Bataillon. Im Mai 1814 hatte
man diese Truppe formirt. damals all,
der Kanton na chBeendigung der napo,
leonilchen nrrege wieder an Breuken,
zurückgegeben war. Damall mußte H
zu zwei

.
Dritteln au geborenen Neu

J. i.fr. t.ri.t... ' m i m

yairuern veiieyen. ucoerjiuntg zu m
Itti. daß da aushörte, als Neufchateu --
ür Preußen verloren ins. und damitt '
l, Cl' 1. ?
in vqaf nsqillm. . . Zva maxoti

schiltzenbata,llon. dessen Uniform.'
Haarbusch und Tschako gerade in
Hauptstadt allgemein bekannt sind.
steht beute aani cui deutschen Land

?F3f ......


